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Was haben ein Edelwinzer aus dem österreichischen Weinviertel
und  der  Betreiber  eines  angesagten  Berliner  Szenelokals
gemeinsam? Auf dem ersten Blick nicht viel, außer dass der
joviale, mit Politik und Kultur gut vernetzte deutsche Wirt
seinen  Gästen  die  hochpreisigen  Tropfen  des  Österreichers
kredenzt.

Aber irgendeine tiefere Verbindung muss es zwischen Wirt und
Winzer geben. Denn innerhalb kurzer Zeit werden beide Männer
ermordet. Spielt sich da jemand als Racheengel auf und sühnt
auf mörderische Weise eine fast vergessene Schuld?

Wahrscheinlich  wäre  es  kaum  jemanden  bei  den  ermittelten
Behörden  aufgefallen,  dass  die  grenzüberschreitenden  Morde
zusammenhängen. Aber zum Glück gibt es da seit kurzem das
Autorenduo Bielefeld & Hartlieb, das sich darauf spezialisiert
hat,  mit  Berliner  Schnauze  und  Wiener  Schmäh  eine  Brücke
zwischen den beiden Hauptstädten zu schlagen. Beide Autoren
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haben viele Jahre als Literaturkritiker gearbeitet und jetzt
die Seiten gewechselt. Sie gehen ein hohes Risiko ein, denn
der  Literaturbetrieb  kann  gnadenlos  sein  und  rächt  sich
liebend gern für verletzte Eitelkeiten.

Der  in  Berlin  lebende  Claus-Ulrich  Bielefeld  ist  für  den
deutschen  Kommissar  Thomas  Bernhardt  zuständig,  der,  Mitte
fünfzig und vom Leben gegerbt, genauso ein Misanthrop sein
kann wie sein (am Ende ohne „t“ geschriebener) austriakischer
Namensvetter. Die in Wien lebende Petra Hartlieb betreut die
ungleich  symapthischere  und  lebensfreudigere  Kunstfigur  der
österreichischen Kommissarin Anna Habel, sie ist Ende dreißig,
zäh und temperamentvoll. Wie der literarische Zufall es will,
schätzen sich beide Polizisten nicht nur, sie kommen sich auch
immer wieder bei ihren Ermittlungen in die Quere, streiten und
versöhnen  sich,  wissen  alles  über  menschliche  Abgründe,
politischen  Machtmissbrauch  und  kulturelle  Intrigen:  ein
intelligentes Paar, dem man gern zuhört, wenn es lustvoll
sämtliche  zwischen  Deutschen  und  Österreichern  bestehenden
Vorurteile durch den Kakao zieht.

Nach  der  Krimi-Prämiere  mit  „Auf  der  Strecke“,  einem
mörderischen Spiel im gehässigen Literaturzirkus, folgt jetzt
die Reifeprüfung: „Bis zur Neige“ verknüpft auf elegante und
spannende  Weise  Politik  und  Verbrechen.  Um  die  Morde  an
Edelwinzer  Freddy  Bachmüller  und  Lokal-Größe  Ronald  Otter
aufzuklären, muss man in die Vergangenheit hinabsteigen, in
die Zeit, als bewaffnete Desperados den revolutionären Kampf
in  die  westeuropäischen  Metropolen  tragen  wollten,  als
Terroristen  sich  zu  Befreiungskämpfern  stilisierten,  Banken
überfielen, Industrielle entführten und Gesinnungsgenossen aus
dem Gefängnis freipressten.

Lange vorbei, aber nicht vergessen. Jedenfalls nicht von den
Opfern und Hinterbliebenen. Sie können nicht verstehen, wieso
viele Ex-Terroristen auf freiem Fuß sind oder nie angeklagt
wurden, weil sie den Geheimdiensten Informationen zuspielten
und  einen  Deal  mit  den  Staat  haben.  Bei  ihren  Recherchen



müssen Bernhardt und Habel durch einen Sumpf aus Verdrängen,
Vergessen und Vertuschen waten und erkennen, dass jemand, der
früher  die  Vertreter  des  „Schweinesystem“  abknallte,  heute
durchaus ein hoch angesehenes Mitglied der feinen Gesellschaft
sein kann. Manchmal tut es weh und macht einen ratlos, was die
beiden  unermüdlichen  Polizisten  ausgraben.  Aber  gut
geschrieben  und  oft  überraschend  ist  es  allemal.

Bielefeld & Hartlieb: „Bis zur Neige. Ein Fall für Berlin und
Wien.“ Roman. Diogenes Verlag, Zürich, 472 Seiten, 16,90 Euro.


